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Die Vergebung unserer Schuld 
 
Ein Zentralpunkt unserer Erlösung durch Jesus Christus ist die Vergebung all 
unserer Schuld und Sünde (Eph 1,7; Kol 1,13.14). Wie erfahren wir Gottes 
Vergebung? 
 
Davids große Sünde und Reue 
  
Ein Beispiel für Gottes große Vergebung ist König David. Seine Erfahrung ist in 
2.Samuel 11 nachzulesen. David war auf dem Höhepunkt seiner Macht 
angekommen. Da sah er eines Abends von seinem Palast aus eine schöne Frau, 
Batseba, die mit dem Krieger Uria verheiratet war. David begann ein Verhältnis 
mit Batseba, die schwanger wurde. Um das zu vertuschen, ließ er Uria aus dem 
Feldzug kommen, doch alle Versuche, ihn dazu zu bewegen, über Nacht zu seiner 
Frau nach Hause zu gehen, misslangen. Eine Sünde zog die nächste nach sich: 
David gab seinem Heerführer Joab den Auftrag, Uria im Kampf an eine 
gefährliche Stelle zu stellen, damit er umkommt. Nach der Trauerzeit ließ David 
dann Batseba in seinen Palast holen.  

Gott missfiel Davids Tun und er sandte den Propheten Nathan zu ihm (2.Sam 
12). Durch eine Geschichte gelang es ihm, Davids Gerechtigkeitssinn 
anzusprechen, so dass er sich selbst das Urteil sprach (V. 5.6). Dann eröffnete 
Nathan ihm, dass er selbst der Übeltäter sei und welche Folgen das über sein Haus 
bringen würde (V. 7-12). David, erschrocken über sich selbst, bekannte seine 
Sünde. Nathan sicherte David daraufhin sofort Gottes Vergebung zu, er würde 
nicht bestraft werden (V. 13). Wenn wir unsere Sünde Gott bekennen, vergibt er 
sie uns! (Spr. 28,13; 1.Joh.1,9) 

Die natürlichen Folgen der Tat aber blieben bestehen: Davids negatives 
Vorbild wirkte auf seine Kinder. Sein Sohn Amnon vergewaltigte seine 
Halbschwester Tamar und verstieß sie anschließend (2.Sam 13,10-17). Tamars 
Bruder Absalom rächte sich an Amnon und ließ ihn auf einem Festmahl töten (V. 
23-29). Absalom machte einen Aufstand, nahm sich Davids Frauen und wurde 
gegen Davids Willen getötet (Kap. 15,10-12; 16,22; 18,5-17). 

Auch das Kind, das Batseba gebar, sollte sterben, weil die Feinde Gottes durch 
Davids Schandtat zum Lästern Anlass hatten (Kap. 12,14). Batseba schenkte 
David noch einen zweiten Sohn, Salomo (V. 24). Er wurde später Davids 
Nachfolger und König und war einer der Vorfahren Jesu (Mt 1,6). Wenn Gott 
vergibt, ist die Sünde weg und sie zählt nicht mehr! 

Davids große Reue zeigte sich in den Psalmen 51 und 32, die er daraufhin 
schrieb. Er machte sein Vergehen und seine Reue selbst publik Er bat Gott um 
Gnade, Tilgung seiner Schuld (Ps 51,3), Reinigung von der Sünde (Verse 4.9) 
sowie innere Veränderung. David bat Gott, in ihm ein reines Herz zu schaffen 
(V.12; dieses Wort wird nur für Gottes schöpferisches Handeln benutzt, siehe 
1.Mose 1,1). David bat auch um die weitere Wirksamkeit des Heiligen Geistes  
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(V.13), um Gottes Hilfe sowie die Willigkeit zum Gehorsam (V.14). Davids Reue 
war anscheinend echt: In seinem weiteren Leben kommen derartigen Sünden nicht 
wieder vor. 
 
Der Ursprung wahrer Reue 

In Apg 3,19 heißt es “So tut nun Buße und bekehrt euch, dass eure Sünden getilgt 
werden”. Ohne Bekehrung zu Gott und die Annahme Jesu Christi als Erlöser und 
Herrn können wir keine Vergebung erhalten, denn er hat die Strafe für unsere 
Sünde getragen. “Tut Buße” bedeutet wörtlich “Ändert eure Gesinnung” oder 
Einstellung. Das hat mit “abbüßen”oder “Bußwerken” nichts zu tun.  

Es gibt zwei Arten von Reue über die Sünde: eine nach Gottes Willen und 
durch sein Wirken und eine rein menschliche (siehe 2.Kor 7,10). Sie unter-
scheiden sich in dem Beweggrund, weshalb wir das Unrecht lassen: Wir geben es 
auf, weil es Sünde ist oder weil wir die negativen Folgen vermeiden wollen. Wenn 
jemand beim Stehlen erwischt wird und verspricht, es nicht wieder zu tun, macht 
er das entweder, weil er das Unrecht seiner Tat wirklich einsieht oder weil er nur 
die Strafe und andere Folgen fürchtet. 

Wie kommen wir zu echter göttlicher Reue und Sinnesänderung? In Apg 
5,30.31 macht Petrus klar, dass sie ist ebenso eine Gabe von Christus ist wie die 
Vergebung. Sie wird durch den Heiligen Geist bewirkt wie übrigens auch die 
Sündenerkenntnis (Joh 16,8). Ellen White erläutert das so: “Die Kraft, die von 
Christus ausgeht, leitet zu wahrer Buße... Ohne den Geist Christi, der das 
Gewissen weckt, können wir weder Buße tun noch Vergebung der Sünden 
empfangen. Christus ist der Ursprung allen guten Wollens. Er allein kann unserem 
Herzen Widerstandskraft gegen die Sünde einpflanzen... Gottes Güte leitet uns zur 
Buße (Röm 2,4). Durch sein Sterben für uns Sünder hat uns Christus seine 
unbegreifliche Liebe offenbart. Denkt der Sünder über diese Liebe nach, so bricht 
das verhärtete Herz auf und wird von Reue erfüllt.” (Der bessere Weg, Ausgabe 
1989ff., Seite 20f., vergl. Ausgabe 1995, Seite 27f.) David war sich sicher, dass 
Gott “einen geängstigen Geist, ein geängstigtes, zerschlagenes Herz nicht 
verachtet” (Ps 51,19). 

Spr 28,13 lautet: “Wer seine Sünde leugnet, dem wird es nicht gelingen; wer 
sie aber bekennt und lässt, der wird Barmherzigkeit erlangen.” Echte Reue führt 
uns dazu, dass wir die Sünde ehrlich und offen bekennen und das verkehrte 
Verhalten auch aufgeben. “Das Wesen wahrer Buße ist: aufrichtig über die Sünde 
bekümmert zu sein und sich entschieden von ihr abzuwenden.” (Der bessere Weg, 
Ausgabe 1989ff., Seite 18). 
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Das Bekenntnis unserer Sünden 

Warum müssen wir denn Gott unsere Sünden überhaupt bekennen, er kennt sie 
doch genau? Dafür gibt es mehrere Gründe: 
 
• Bekennen bedeutet wörtlich: “mit Gott übereinstimmen”, d. h. mit seinem 

Urteil über unser Verhalten. Mit unserem Bekenntnis geben wir Gott Recht, 
sein Urteil über uns ist damit gerechtfertigt (Ps 51,6). 

• Mit dem Bekenntnis geben wir Christus entscheidende Argumente gegen 
Satan in die Hand, der uns vor Gott wegen unserer Sünden verklagt (Offb 
12,10b). Die Anklagen Satans sind dann gegenstandslos, denn ein Schuldiger 
kann von Gott mit Recht Gnade empfangen (Ps 51,3). Daher müssen wir uns 
schuldig bekennen. 

• Nur das Bekenntnis verschafft Erleichterung des Gewissens, während das 
Verschweigen der Sünde uns krank macht (Ps 32,1-5).  

• Was soll unser Bekenntnisgebet alles beinhalten? 
• Wir nennen die Sünde klar beim Namen ohne eine Beschönigung oder 

Entschuldigung (Ps 51,2; 32,5). 
• Wir gestehen nicht nur ein, was wir getan haben, sondern auch, was wir sind 

(z.B. ein Ehebrecher, Dieb), denn darin liegt das eigentliche Problem. David 
bekannte, als Sünder geboren zu sein (Ps 51,7), d. h. mit sündigen Neigungen 
(aber nicht mit Erbschuld) geboren zu sein. 

• Wir erklären unsere Bereitschaft, die Sünde wirklich aufzugeben und bit- ten 
Jesus, uns von der sündigen Gewohnheit zu befreien (Ps 51,4.9.12-14; Joh 
8,34.36). 

• Wir übergeben Jesus wieder die Herrschaft über unser Leben (Röm 6,13).  
 
Sünden, mit denen wir anderen Menschen Unrecht zugefügt haben, müssen wir 

auch ihnen gegenüber bekennen (Der bessere Weg, S. 30 bzw. S. 41). Unser 
Verhältnis ist durch das Unrecht belastet und evt. werden Unschuldige wegen 
unserer Vergehen verdächtigt. Das Bekenntnis zeigt die Echtheit unserer Reue 
und ist die Grundlage für neue, bessere Beziehungen. 

Indem wir unser Unrecht eingestehen, bleiben wir auch als Christen 
glaubwürdig. Kein Nachfolger Jesu ist ohne Fehler, aber er steht zu ihnen. Dabei 
können wir oft Zeugnis von unserem Glauben und Gottes Vergebung geben (siehe 
Ps 51,15-17), weil die Menschen uns fragen, weshalb wir kommen und unsere 
Fehler eingestehen. Solch ein Bekenntnis fällt uns manchmal schwer, aber wir 
können Gott um Kraft dafür bitten. Diese Erfahrung ist außerdem ein guter Schutz 
in erneuten Versuchungen.  

Über unser Bekenntnis hinaus ist manchmal noch etwas zu tun: Wir sollen 
Gestohlenes usw. mit Zinsen zurückgeben (3.Mose 5,21-24; 4.Mose 5,6-8; Lk 
19,8) und den Schaden - soweit das überhaupt möglich ist - wieder gut zu machen 
versuchen bzw. dem Geschädigten unsere Bereitschaft dazu erklären.  
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Die Gewissheit der Vergebung 

Wenn wir unsere Sünden bereut und bekannt haben, können wir uns darauf 
verlassen, dass Gott sie vergibt, denn er hat das vielfach versprochen: “Wenn wir 
unsere Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden 
vergibt und uns von allen Ungerechtigkeiten reinigt” (1.Joh 1,9). Wem gegenüber 
ist Gott treu und gerecht, wenn er uns die Sünden vergibt? Nicht uns gegenüber, 
denn wir hätten Strafe verdient, sondern Jesus Christus gegenüber, der mit seinem 
Opfer Vergebung für uns ermöglicht hat und sie für uns beanspruchen kann (V. 
7b; Kap. 2,2). 

Wann wird die Vergebung für uns wirksam? Gleich sofort, wenn wir die 
Bedingungen erfüllen (Sündenbekenntnis und Reue) und die Verheißung 
beanspruchen (Kap. 2,12; 5,15). Die Vergebung ist durch das Opfer Jesu längst 
gesichert, wir müssen sie nur für uns in Anspruch nehmen.  

Was werden dabei wir fühlen, wenn Gott uns vergibt? Wir hoffen auf 
Erleichterung - eventuell fühlen wir aber auch nichts! Das stellt die Vergebung 
Gottes nicht in Frage, denn Tatsachen sind unabhängig von Gefühlen (z.B. wenn 
wir bei Urlaubsbeginn keine Urlaubsgefühle haben). Gottes Vergebung ist eine 
verlässliche Tatsache: “Wo ist solch ein Gott wie du bist, der die Sünde vergibt 
und erlässt die Schuld... Er wird sich unser wieder erbarmen und unsere Schuld 
unter die Füße treten und alle unsere Sünden in die Tiefen des Meeres werfen” 
(Micha 7,18.19). Und am Ufer dieses Meeres steht “Fischen verboten”! 

Es ist sehr hilfreich, einmal eine Generalbereinigung unserer Schuld 
vorzunehmen: Wir nehmen uns dazu genügend Zeit, suchen Ruhe und bitten den 
Heiligen Geist um Sündenerkenntnis. Alle Sünden, die uns einfallen und noch 
nicht bekannt und bereinigt sind, schreiben wir auf eine Liste und bekennen die 
Sünde einzeln. Wir überlegen, welche Sünden wir unseren Mitmenschen 
bekennen müssen und in welchen Fällen Rückerstattung erforderlich ist. Wir 
bitten Gott um Kraft dazu und führen das dann durch. Anschließend vernichten 
wir die Liste. Das wird eine befreiende Erfahrung sein. Wir können gewiss sein, 
dass uns diese Sünden dann vergeben sind, wir brauchen sie kein zweites Mal zu 
bekennen. 

Kommen uns Zweifel an der Vergebung, müssen wir uns die Wirksamkeit des 
Blutes Jesu und die vielen Versprechen Gottes vor Augen halten (z.B. Jes 
43,24.25; 44,22; 53,5.6; Jer 31,33.34; Mt 26,28; Eph 1,7.8). 
 
Zum vertiefenden Studium: E. G. White, Der bessere Weg, Kapitel 3 und 4; Bill 
Bright, Gottes Liebe und Vergebung - Wie erfährt man das? (Mitteilbare 
Konzepte Nr. 2); George Vandeman, Der einsame Planet, Kapitel 22; Ellen G. 
White, Patriarchen und Propheten, Kapitel 71  


